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Schweizerische Heiischrist à VulkswichschM mid Volkskunde.

(XX. Aahi'aang.)

Nr. «. Chnr, 1. April. 187«.
Erscheint alle vierzehn Tage und kostet jährlich in Chnr Frk, 2. — ; anSmärtS franco

in der ganze» Schweiz Fr. 2. Zt> Rp.

Redaktion i -f. H eng et..

Hnhaltsverzeicknisir >> Bünden und Belgien. Van Dir. Schutzmann. (Schluß.)
2) Reise nach dem Engadin. (Schluß.) 3) Das Veilchen, von C L. Gedicht.
4) Vermischtes.

Bünden nnd Belgien.
Von Dir. Schatzmann.

(Schluß.)

Wir verlassen Scraing, diesen ersten großartigen Zentralpnnkt belgischer

Industrie, um uns einem zweiten, östlich von Liittich gelegenen,
zuzuwenden, der in seiner Art ebenso ausgezeichnet ist. Am Zusammenfluß der

Onrthc und Vcsdre ist ein Fabrikort, der mit Scraing in vielen Beziehungen

rivalisirt: da ist nämlich der Hauptsitz der Gesellschaft der Vieille
Montage, da sind die großen Zinköfen, die das Material ferner und
fernster Länder verarbeiten. Die Gegend ist ebenfalls reich an landschaftlicher

Schönheit, hat einen sehr fruchtbaren Boden, aber auch die gleiche
unangenehme Atmosphäre, wie das Maaßthal, östlich von Liittich, so daß

man gerne auf die umliegenden mit Buchen bekränzten Hügel entflieht, um
über den schwarzen Rauchwolken der Fabriken den blauen Himmel zu
genießen.

Es kostet eine ziemliche Mühe, den Eintritt in diese großen belgischen
Fabriken zu erlangen; da die frühere Liberalität derselben in schnöder Weise
mißbraucht worden, ist man in's andere Extrem gerathen nnd hätte sogar
einem unschuldigen schweizerischen Schulmeister den Riegel vorgeschoben, wenn
nicht der erste Ehcmiker der Gesellschaft, sein Freund, noch zur rechten Zeit
dagegen Einsprache erhoben hätte.

In dem weiten Hofe, der von Werkstätten aller Art umschlossen ist,
betreten wir zuerst ein großartiges, elegantes Gebäude: da arbeiten keine

Ofen, keine Hämmer und keine Walzen, sondern nur die Schreibfcdcrn, es

ist der Eomploir der Gesellschaft, in welchem tit) Bnralisten beschäftigt sind,
je für die verschiedenen Geschäftszweige in eignen Abtheilungen Buch nnd
Rechnung führen und die Korrespondenzen besorgen. An der äußersten Ecke

dieses Gebäudes steht eine Statue ans mächtigem Picdestal, die auf der

Weltausstellung in London Siege gefeiert hat, aber nicht verkauft werden
konnte und nun, wenn nicht als Laden — so doch als Hofhütcr Wind und
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Wetter Preis gegeben ist. Sie ist aus getriebenem Zink verfertigt und
steht vor einem Gebäude, in welchem verschiedene Muster von Dachplatten,
gewalzten Zinkblechen, Ornamente aller Art, Fensterverkleidungen, denen die

Farbe des sie umgebenden Gesteins gegeben wird in s. w. zur Schau
ausgestellt sind. Weiter in der Reihe kommen die Laboratorien unseres Freun-
des, in welchen 3 Chemiker vollauf beschäftigt sind, das Rohmaterial mit
der größten Genauigkeit zu untersuchen und wir sehen hier das Zinkmctall,
wie es die Mutter Crde in den verschiedensten Formen zu Tage fördert:
ein Stück sieht ans wie Gyps, das andere wie Colophonium, das dritte
wie röthlich angelaufener Tuffstein u. s. w., alle drei ungefähr von gleichem
Zinkgchalt. Dabei raunt mir mein Freund in's Ohr, daß die metallurgische
Chemie ihre eigenen Hacken habe und die Analyse mit ängstlicher Prczision
vorgenommen werden müsse, weil große Summen aüf Spiele stehen. Er
zeigt mir auch ein Pflichtenheft (groß Quart und wohl beleibt), in dem nur
mit einer — spanischen —> Gesellschaft die einzelnen Details der Lieferung
des Rohmaterials genau bestimmt sind und solcher Pflichtcnhcftc, die dem

Chemiker das Leben sauer machen, gibt es viele!
Die Gesellschaft bezicht nämlich jährlich über Antwerpen circa 200

Schiffsladungen Zink oder 50,000 Tonnen, à 20 Ztr. Das Rohmaterial
wird dort in Körben aus- und umgeladen und von je 25 Körben wird
einer bei Seite gestellt. Aus allen diesen Probckörbcn eines Schiffes wird
eine Mischung für Analyse compoinrt und dem Laboratorium in Vieille
Montagne übergeben, welches den Prozcntgchalt an Metall bestimmt
(gewöhnlich 40—60g/"). Zeigt sich eine Differenz mit dem Gehalt der

Abgangsstation, so muß die Analyse wiederholt werden. Nach dem Gehalt
wird natürlich die Waare bezahlt.

Um die Gebäulichkciten, wo Feder und Retorte arbeiten, lagern sich

die eigentlichen Werkstätten, wie Schmelzofen/ Walzwerke u. f. und die

Berge von Schlacken. Der Prozeß des Schmclzcns fordert große Aufmerksamkeit

und darf nur langsam vor sich gehen, weil bei hohen Hitzegraden
das Zink sich verflüchtigt. Die Ofen sind von sogenanntem Lütticherthon,
der ein vortreffliches Material liefert und bis nach England verschifft wird.

Was die Ausdehnung des Geschäftes betrifft, so mag neben obigen
Materiallieferungen noch angeführt werden, daß die Vieille Montagne 7

großartige Etablissements in ihrem Solde hat, dazu ein eignes in Schweden

bei Ackersund, dessen Einrichtung allein 4 Millionen Franken kostete.

Das Rohmaterial wird aus Belgien und hauptsächlich ans Spanien
bezogen, nebenbei auch aus Sardinien und bedingungsweise aus Amerika,
wenn nämlich billige Fracht vorhanden ist, z. B. bei Schiffen mit leichter
Ladung, wo das Metall als Ballast mitgeht, oder bei Rctourschiffcn.

Die Gesellschaft der Vicilc Montagne ist eine Finanzgesellschaft und
zählt unter ihren Mitgliedern bekannte Finanzgrößcn. Der Löwcnanthcil
fällt natürlich dem Comite cks Lurvisllauoo von 9 Mitgliedern zu. Jedes
derselben steckt für einige jährliche Sitzungen 30,000 Fr. Besoldung ein,
während der erste Ehcmikcr, in dessen Laboratorium die Angel des

Geschäftes sich drehen, nur den fünften Theil obiger Summe bezicht.
Hingegen muß mau der Gesellschaft ein verdientes Lob spenden für die Sorge
um die Arbeiter; sie ermöglicht nämlich denselben — wie z. B. die Mühl-
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Hauscr-Gesellschaftcn — Haus und Hof gegen eine in jährliche Raten
abzuzahlende Summe sich zu erwerben, wodurch sie die Arbeitsluft fördert
und den Arbeitern einen festen Boden unter die Füße gibt.

Der virsàur Zsoörsl ist Saint Paul dc Sincay, dem vor nicht
Langem die Angestellten an einem fürstlichen Feste den verdienten Weihranch
streuten, denn das Fest, zu dem auch die Männer aus Schweden kamen,

hat schweres Geld gekostet.
Die Gesellschaft macht einen jährlichen Reinertrag von 4'/? Millionen.
Scraing und Vieille Montagne, die zwei Ccntralpuukte belgischer

Industrie, über welche ich einige flüchtige Notizen mittheilen wollte, lagern
sich — wie zwei gewaltige Bastionen — um die eine Metropole belgischer
Eisenindustrie, um Lüttich, das berühmt ist durch seine Gcschützgicßereicu, seine

Gewehre-, Musketen- und Rcvolverfabriken, durch seine Fabriken von
Zündhütchen, Dampfmaschinen, Eisenbahnschienen, Telegraphendraht:c. Die andere

Metropole ist Charlcroi (im Hencgau), die ebenfalls einen bedeutenden

Steinkohlenbergbau und eine großartige Eisenindustrie in ihrer Umgebung
auszuweisen hat.

Belgien besitzt einen großen Reichthum an Mineralien: Das Gebiet
der Steinkohle allein nimmt V-- der Oberfläche ein und erstreckt sich von
Lüttich über Namur, Charlcroi und Mons in einer Ausdehnung von 40
französischen Meilen. Die jährliche Ausbeute wird auf etwa 12 Millionen
Tonnen angegeben, von denen mehr als die Hälfte dem eignen Verbrauche
dient; die Gcsammtansbeute au Eisen beträgt mehr als eine Million Tonnen

und au Zink produzircn die Gesellschaften der Vieille und Nouvelle
Montagne ungefähr 36,000 Tonnen im Werthe von 27 Millionen Franken.
Kupfer, Blei und Nikcl sind von untergeordneter Bedeutung.

Wir kehren zu dem Punkte zurück, von dem wir ausgegangen: Ein
stilles Alpenthrl und eine geräuschvolle Centralstätte der Industrie sind die

Pole sozialer Existenz; beide haben — wie alles in der Welt — ihre Licht-
uud ihre Schattenseiten. Glücklich das Land, wo der Boden einen reichen

Ertrag gibt und allseitig ausgebeutet wird und wo zugleich die Industrie
ihre gesunden Blüthen und Früchte bringt. Belgien ist heute ein solches
Land — ob es aber den am Horizonte immer drohender sich erhebenden
Gewitterwolken einer sozialen Revolution die Spitze bieten wird, ist eine

Frage der Zukunft. Für uns Schweizer liegt immerhin eine große Lehre
in folgenden Zahlen:
Belgien ernährt bei 535 s^j-M. eine Bevölkerung von 4,984,451 Einw.
die Schweiz „ „ 740 si^-M.,

wovon freilich Vz unfruchtbares
Land abgeht „ „ „ 2,510,499 „
Wenn wir unser Land und Volk bewahrt wissen möchten vor großer

Centralisation der Arbeiterinasscu, vor der fieberhaften Unruhe, die an Een-
tralpunktcn der Industrie herrscht, so wünschen wir hingegen dem land-
wirthschaftlichen Theile unserer Bevölkerung die Thatkraft, die

Ausdauer in der Arbeit und den Unternehmungsgeist der industriellen,
wir wünschen ihm neben dem althergebrachten Referendum eine lebensfrische

Initiative!
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